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Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Grandenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Der neue amerikaniſche Zolltarif. 


Die Interpellation Graf Kanitz und Ge⸗ 
noſſen, die ohne Zweifel alsbald nach dem 
Wiederbeginn der parlamentariſchen Arbeiten 
auf die Tages ordnung kommen wird, ſtellt an 
die verbündeten Regierungen die Frage, ob ſie 
beabſichtigten, angeſichts der bevorſtehenden 
„Erhöhung wichtiger Poſitionen des Zolltarifs 
der nordamerikaniſchen Union, insbeſondere der 
verfhärften Differenzirung der deutſchen 
Zuckereinfſuhr“ an dem durch Notenaustauſch 
von 22. Auguſt 1891 getroffenen Ueberein⸗ 
kommen mit den Vereinigten Staaten feſtzu⸗ 
halten. Mit anderen Worten, die Interpellanten 
gehen von der Anſicht aus, daß die beab⸗ 
ſichtigten Erhöhungen des amerikaniſchen Zoll⸗ 
tarifs für die Reichsregierung eine völlig aus⸗ 
reichende Veranlaſſung ſeien, auf die amerikaniſche 
Einfuhr in Zukunft nicht mehr die ermäßigten 
Vertragstarife, wie fie ſich durch den Abſchluß 
der Handelsverträge mit der Mehrzahl der 
mitteleuropäiſchen Staaten geſtaltet haben, 
ſondern den autonomen Tarif von 1879 zur 
Anwendung zu bringen. Ueber die Wirkung 
eines ſolchen Verfahrens ſind ſelbſtverſtändlich 
auch die Agrarier, welche die Interpellation 
unterzeichnet haben, nicht im Zweifel. Von 
dem Augenblicke an, wo der amerikaniſche 

bei der Einfuhr in Deutſchland 5 Mk., 


Jubduſtrie e. N 

und für die deutſche Landwirthſchft auch, vor 
allem durch einen entſchiedenen Schlag gegen 
den deutſchen Zucker. Die Agarier find 
kurzſichtig genug, ſelbſt dieſe für fie jo bedeutungs⸗ 
volle Möglichkeit zu überſehen. 


Die Zollerhöhungen, mit denen ſich zur 
Zeit der Senat der Vereinigten Staaten be⸗ 
ſchäftigt, werden die Einfuhr ſämmtlicher 
europäiſchen Staaten ebenſo treffen, wie ſeiner⸗ 
zeit die Zollerhöhungen des deutſchen Tarifs 
von 1879, namentlich inſoweit die Getreide⸗, 
Vieh⸗, und Fleiſchzölle in Betracht kommen, 
nicht nur die Einfuhr Amerikas und Rußlands, 
ſondern aller Staaten getroffen haben. Formell 


Fenilleton. 


Eine Entführung. 


b Fortſetzung.) 

„Helmuth hätte es auch gleich ſagen können, 
wer Du ſeieſt,“ meinte fie, „er hätte uns viel 
Aufregung erſpart.“ 

Serafina neigte ſich über die Hand der 
Tante und küßte ſie mit viel natürlichem An⸗ 
ſtand, man hieß ſie willkommen, gezwungen — 
ihr war noch ſehr weh. 

Dann ſaß man um den Frühſtückstiſch in 
einſilbiger Unterhaltung und allſeitig matter 
und beklommener Stimmung. Serafinas Glieder 
gitterten noch, und ihr armer Kopf war ſehr 
ſchwach. Sie wagte kaum aufzuſehen, fie Hatte 
eine ſo große Angſt, Helmuths Blick zu 
W üd i 

elmuth, der ihr ſo fern gerückt, war ihr 
zweifelhaft und 5 ee Sie war 

ſehr froh, als man auseinander ging, und 
jeder ein paar Stunden Ruhe für ſich bean⸗ 
ſpruchte. i 


* 


Faſt ein Monat iſt verfloſſen. Die Wirren 
in dem ſonſt ruhigen und friedlichen Familien: 
kreiſe des Geheimrath Lindſpohn haben ſich 
geordnet. Ein jeder geht wieder ſeinen Ge⸗ 
ſchäften nach. Serafina iſt eine aufgezwungene 
Hausgerofſin, wenigſtens betrachtet fie ſich ſelber 
durchaus jo. Man iſt ja freundlich gegen fie, 
aber ſo recht warm iſt man gegenſeitig noch 
nicht geworden. Sie hat am Tage nach ihrer 


Ankunft eine lange Unterredung mit der Tante 
gehabt, ihr beſonnen und mit einer anerkennens⸗ 
» wertben Feſtigkeit und Ruhe die Gründe ihrer 


ungehörigen Flucht aus dem Hauſe der Mutter 
dargelegt, und Frau Geheimräthin hat, obgleich 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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liegt alſo in der bloßen Erhöhung des Zoll⸗ 


tarifs kein Anlaß vor, der amerikaniſchen 
Einfuhr die Behandlung auf dem Fuße der 
meiftbegünftigten Nation zu entziehen. Wenn 
die Zollſätze, welche die Dingley⸗Bill in Aus⸗ 
ſicht nimmt, wirklich zur Ausführung kommen, 
ſo wird ohne Zweifel die deutſche Ausfuhr 
an Induſtriefabrikaten erheblich geſchädigt 
werden, aber nicht deshalb, weil andere 
Staaten uns den amerikaniſchen Markt fireitig 
machen werden, ſondern weil die koloſſale 
Vertheuerung der einzelnen Artikel den Ver⸗ 
brauch derſelben jenſeits des großen Meeres 
erheblich einſchränken wird. So war es 1890, 
als die Me. Kinley⸗Bill, die Vorgängerin 
der gegenwärtigen, in Kraft trat und ſo wird 
es auch jetzt ſein. Und wie damals wird 
auch jetzt das Publikum, welchem die täg⸗ 
lichen Verbrauchsartikel in unerhörter Weiſe 
vertheuert werden, während die inländiſche 
Induſtrie, zu deren Schutz eigentlich die Zoll 
erhöhungen dienen ſollen, nicht konkurrenz⸗ 
fähig iſt, gegen eine Zollpolitik proteſtieren, 
die unter dem Vorwande, die Zolleinnahmen 
zu erhöhen, die Einfuhr nach Möglichkeit ab⸗ 
ſperrt. Die Entrüſtung über den Me. Kinley⸗ 
Tarif hat bekanntlich Cleveland zur Präſident⸗ 
ſchaft verholfen. Und es war eine ſeiner erſten 
Aufgaben, durch den Wilſon⸗Tarif von 1894 
den inländiſchen Klagen über den Me. Kinley⸗ 
Tarif ſoweit als möglich abzuhelſen. Sollte 


in abſehbarer Zeit ein Rückſchlag voraus⸗ 
zuſehen. 1 

Daß ſeit einer Reihe von Jahren in den 
Kreiſen amerikaniſcher Politiker eine gewiſſe 
Neigung beſteht, Europa zu brue kiren, iſt richtig, 
aber dieſe Politik der Thorhen iſt doch nur 
angethan, uns zu veranlaflen, moͤglichſt kalt⸗ 
blütig zu ſein. Man wird ſich unter dieſem 
Präfidenten erſt recht vorſehen müſſen, daß man 
bei uns nicht Maßregeln ergreift, die nicht dem 
Gegner, ſondern uns ſelbſt ſchaden. 

Für die Herren Agrarier fallen natürlich 
derartige Erwägungen nicht in's Gewicht. Ob 
die deutſche Baumwollwaarenfabrikation einen 


ſie ſich auf eine ſtreng ermahnende und tadelnde 
Rede vorbereitet, das junge Kind bewundern, 
ja ihr bedingungsweiſe recht geben müſſen. 
Ausgeſprochen hat ſie das indeß unter ſehr 
kühlem Vorbehalt. 

Es iſt ſo vielerlei Bedenkliches, ihr perſön⸗ 
lich Unbequemes in dieſem Fall. Sie betrachtete 
es als „eine ganz fatale Lage“, in welche ihr 
hochidealer Herr Sohn ſie wieder gebracht. 

Die beiden, Helmuth und Serafina, ver⸗ 
kehren ja jetzt, je länger und ſchärfer ſie ſie 
beobachtet, ungemein kühl und fremd mitein⸗ 


ander. Sie kennt Serafina noch zu wenig, 


hat gar kein Gewähr, was an ihr iſt. Hat 


ſie durch Koketterie den jungen Mann ange ⸗ 


zogen — ihrer überraſchenden Schönheit wird 
ſie ſich wohl bewußt ſein — und iſt ſie trotz 
ihrer Jugend ſchon eine berechnende Schau⸗ 
ſpielerin? Ungewöhnlich entwickelt ift fie jeden⸗ 
falls, reif im Ausdruck und ihren Gedanken, 
weit über ihre Jahre. Sollte dieſes Aus⸗ 
weichen, dieſe Kälte ein neues Reizmittel fein? 
So unglaublich es klingt, daß ein junger Mann, 
der eben im Begriff ſtand, ſeine ganze Zukunft 
in tollem Liebeswahnfinn einer Frau zu opfern, 
in der nächſten Stunde ſich in eine andere 
verliebt, — was iſt den Männern nicht möglich! 

In dieſem Falle ift fie geneigt, ein ſolches 
geiſtiges Equilibriſtenkunſtſtück von ihrem eigenen 
Sohn zu glauben. Er war nicht gleichgültig 
gegen die junge ſchöne Kouſine, wenn er auch 
jetzt das Elternhaus mehr mied als ſonſt, und 
wenn er da war, das Wort nur ſelten an fie 
richtete. Aber ſein Intereſſe für das Kind der 
Tante Meluſine hatte ſich ſchon damals be⸗ 
kundet, als er von feinem Beſuch in Rains ⸗ 
büttel zurückkehrte. Es mochte ja für einige 
Männernaturen nothwendig ſein, ſtets einen 
Gegenſtand für ihre Anbetung zu haben. Dies 
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Theil ihres Abſatzes nach Amerika verliert, iſt 
Politikern vollſtändig gleichgültig, die es ohne⸗ 
dies für die Aufgabe der Induſtrie halten, aus⸗ 
ſchließlich für das Inland und nicht für das 
Ausland zu arbeiten. Für dieſe Politiker würde 
die Aufhebung des Meiſtbegünſtigungsverhältniſſes 
2 den Vereinigten Staaten nur der erſte Schritt 
ein. 

Die Kündigung der Meiſtbegünſtigungs⸗ 
verträge mit Argentinien uſw., die ſie bekannt⸗ 
lich ſchon einmal im Reichstage beantragt haben, 
hoffen ſie dann gleichfalls zu erzwingen. Es 
iſt das gewiſſermaßen eine vorbereitende Aktion 
für den in Ausſicht ſtehenden Kampf um die 
Erncuerung der Handelsverträge mit ihren er⸗ 
mäßigten Zolltarifen aus der Aera Caprivi. 
In dem Licht, welches dieſer Kampf voraus⸗ 
wirft, enthüllt ſich die Interpellation des Grafen 
Kanitz und Genoſſen, die ſich überraſchender⸗ 
weiſe als ſorgſame Vertreter der deutſchen 
Exportinduſtrie geberden, als ein Täuſchungs⸗ 
verſuch, der, wie man erwarten muß, weder auf 
die Induſtrie, noch auf die Regierung Einfluß 


haben wird. 
Reich. 


eutſches 
0 9 ſch Berlin, 22. April. 


— Anläßlich der Anweſenheit des deutſchen 
Kaiſers in Wien ſchreibt die „N. A. Z.“, 
die diesjährige Begegnung ſei ein neuer Beweis 
der ausgezeichneten Beziehungen zwiſchen Oeſter⸗ 
d, den nich 


richtigen Freunde des europäiſchen Friedens mit 
Genugthuung begrüßen dürfen. 

— Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
iſt nach Ludwigsluſt abgereiſt, von wo er 
heute Abend hier zurückerwartet wird. — Der 
Geh. Kommerzienrath Krupp war auf Ein- 
ladung des Fürſten nach Berlin gekommen 
und hatte auch gleichzeitig einen höheren Be⸗ 
amten ſeiner Werke aus Eſſen hierher be⸗ 
ordert. Nach einer längeren Konferenz mit 
dem Fürſten Ferdinand iſt Krupp nach Baden⸗ 
Baden zurückgekehrt. 

— Die „B. N. N.“ halten die vielfach 
laut werdende Anſicht für richtig, daß Fürſt 
Ferdinand von Bulgariens An⸗ 


war nun eine neue Sorge und Gefahr. Es 
fehlte noch, daß er, eben aus einer Falle glück⸗ 
lich entkommen, ſofort in eine zweite, nicht 
minder gefährliche fiel. Die Tochter des 
plebejiſchen Schwagers war ebenſo wenig eine 
Partie wie jene Hildegard. Ob ihre Schweſter 
Meluſine hier ihre Hand im Spiel hatte? 
Sie hatte fie längſt kaum noch als Schweſter 
geachtet, alles Unpaſſende in ihrem Leben aber 
Dummheit zugeſchrieben, Sinn für Intrigue 
kannte ſie nicht an ihr. Die Dummen richten 
indeß auch oft viel Unheil an. 

Jedenfalls ſchrieb Frau Geheimräthin gleich 
am andern Tage nach Serafinas Ankunft an 
ihre Schweſter. Serafinas Brief an die Mutter 
ging zu derſelben Zeit ab, und da folgten denn 
auch mit umgehender Poſt zwei Antwortſchreiben. 

Frau Geheimräthin war purpurn vor Zorn 
und Entrüftung, als fie das ihre las, und 
ſchleuderte die nachläſſig geſchriebene Epiftel mit 
unbeſchreiblichem Ausdruck von ſich. Serafina 
ſaß wie zur Salzſäule erſtarrt über dem ihren. 
Ihr rann es kalt durch die Adern, und wieder 
tanzten die Lichter vor ihren Augen, als ſollte 
eine Ohnmacht ſie umfangen. Ja, Gott allein 
u was fie ſich angerichtet hatte und was 

e · Hit. | 

Die Mutter ſah die Dinge von ihrem Stand⸗ 
punkte an. Auf ihren erften großen Zorn über 
Serafinas Flucht und Weigerung, den guten, 
wohlhabenden Herrn Gollmann zu heirathen, 
hatten die Briefe der Schweſter und Tochter 
aus Berlin, Großbeerenſtraße 12, datirt, be⸗ 
ſänftigend gewirkt, ihr aber zugleich eine Fluth 
von neuen aufregenden Gedanken gebracht. 
Nun war ihr alles klar, — o! man mochte nur 
nicht glauben, daß fie jo dumm ſei. Alſo um⸗ 
ſonſt, ohne ihren ſicheren Hinterhalt zu haben, 
hatte Serafina die gute Partie zu Hauſe nicht 


rider, ſondern auch alle auf⸗ 


1897. 


Inſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


ilung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


weſenheit bierſelbſt mit der Unterbringung einer 
größeren Staatsanleihe zuſammenhänge. 

— Das „Militär Wochenblatt” bringt außer 
den bereits bekannt gewordenen Veränder⸗ 
ungen in den höheren Kommando⸗ 
ſtellen der Armee noch folgende: General⸗ 
leutnant v. Borns dorff, beauftragt mit der 
Führung des 5. Armeekorps, iſt unter Be⸗ 
förderung zum General der Infanterie zum 
kommandirenden General des 5. Armeekorps 
ernannt. Dem Generalleutnant Freiherrn von 
Wilczek von der Armee iſt der Charakter als 
General der Infanterie verliehen. 

— Die Nachricht, daß das Vereins⸗ 
geſetz ſchon in dieſen Tagen dem Landtage 
zugehen werde, beſtätigt ſich aus dem ſehr ein⸗ 
fachen Grunde nicht, weil das Geſetz bisher noch 
nicht einmal dem Staatsminiſterium vorgelegen 
hat. Doch kann vielleicht angenommen werden, 
daß die Audienz, welche Miniſter v. d. Recke 
vorgeſtern beim Kaiſer vor deſſen Abreiſe nach 
Wien gehabt hat, der Einholung der Er⸗ 
mächtigung zur Vorlage des Geſetzentwurfs im 
Staatsminiſterium gegolten hat. 

— Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt: „Was 
hat Europa von dem griechiſch⸗ 
türkiſchen Kriege zu fürchten? 
Die Frage iſt nach der Auffaſſung maßgebender 
deutſcher Kreiſe dahin zu beantworten: nichts, 
ſo lange die Mächte einig bleiben, reſp. ſo 
lange nicht eine der Großmächte offen oder 
insgeheim Griechenland unterſtützt. Dann 
wird der Krieg vollſtändig lokaliſirt bleiben, 
und, mag nun Sieger bleiden, wer will, es 
wird dafür geſorgt werden, daß der ſchließliche 
Ausgang des Krieges den Intereſſen des 
geeinigten Europas entſpricht. Bleiben die 
Mächte einig, ſo werden auch die Balkanſtaaten 
nicht aus der Reſerve herausgehen. Im Norden 
Mazedoniens bleibt im Weſentlichen die Ruhe 
erhalten und es liegen bisher keinerlei An⸗ 
zeichen dafür vor, daß die Mächte ihre Einig⸗ 
keit nicht dewahren werden; in Frankreich wird 
ſogar für eine energiſche Intervention Europas 
plaidirt; der Pariſer „Temps“ erklärt, es wäre 
eine Täuſchung, anzunehmen, daß der auf der 
Balkanhalbinſel ausgebrochene Brand auf die 
Dauer lokaliſirt bliebe, wenn man ihn ſich 


ausgeſchlagen, ſie hatte genau gewußt, was ſie 
that, und die ganze Sache war wohl vorbereitet 
und ein ſicher abgekartetes Spiel. Zufällig auf 
dem Bahnbof in Büchen wollte ſie ihn getroffen 
haben — ei! wie unſchuldig das klang — und 
der junge Herr hatte auch gar keinen andern 
Zweck gehabt, als das Kouſinchen nach Lauen⸗ 
burg zu begleiten, wo man natürlich ein leeres 
Neſt fand. „Fine! als ob Du das nicht ge⸗ 
wußt hätteſt, Du Racker, die Du immer mit 
Deiner geliebten Profeſſorin korreſpondirteſt,“ 
hieß es an dieſer Stelle in dem Brief. „Nun, 
der einzige Troſt bei dem Handel iſt mir der, 
daß Dein Entführer Dich wenigſtens in ſein 
Elternhaus gebracht hat. Und wenn ſie da 
auch noch nichts von der Heirath wiſſen wollen, 
weil Du ihnen nicht vornehm genug biſt, fo 
wird ſich das finden. Meine liebe Schwefler 
ſpielt einſtweilen die Harmloſe und will ſich 
bemühen, Dir eine Stelle zu verſchaffen. Da 
wirſt Du nun aber klug genug ſein und die 
Stellung, die Du Dir einmal erobert haſt, nicht 
fahren laſſen. Du weichſt mir jetzt nicht da 
aus dem Hauſe, bis Helmuth Dich zu ſeiner 
Frau gemacht hat, das verlange ich jetzt — ich 
— Deine Mutter. Von mir wollen ſie nichts 
wiſſen. In meiner Schweſter Brief ſteht kein 
Wort einer Einladung, daß ich kommen und 
Dich wiederholen ſoll, wie es doch wohl in der 
Ordnung wäre, noch dazu, wenn ſie ſich ſtellen, 
als wollten fie von der Hauptſache nichts wiſſen. 
Aber ich ſetze mich darüber hinweg, wie ſeit 
Jahren ſchon, und will dem Glücke meines 
Kindes nicht im Wege ſtehen. Begreifſt Du 
jetzt, Fine, was für eine Mutter ich bin, und 
was Du mir zu danken haſt?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ſelbſt überließe. Der „Temps“ hofft, diefe Er» 
wägung werde alle aufrichtigen Friedensfreunde 
Europas überzeugen. Ob es freilich zu einer 
ſolchen Intervention kommen wird, if ſehr 
fraglich, ſo lange wenigſtens nicht irgend eine 
Entſcheidung im Kampfe gefallen iſt, die ja 
allerdings kaum ſehr lange auf ſich warten 
laſſen dürfte. Jedenfalls darf die Stimme des 
„Temps“, der meiſt offiziös inſpirirt iſt, als 
Beweis dafür gelten, daß die Einigkeit der 
Mächte zur Zeit eine durchaus ungetrübte iſt.“ 

— Die „Poſt“ ſchreibt zu den Wirren 
im Orient, wenn Griechenland in dem 
Kampfe den Kürzeren ziehe, ſo werde es ſich 
für die Leiden, die es zu ertragen habe, an 
ſeine Freunde halten können, die der warnenden 
Stimmen Deutſchlands kein Gehör ſchenken 
wollten. Deutſchland habe einzig und allein 
im Intereſſe der Humanität den Krieg ver⸗ 
hindern wollen. Jetzt müſſe man den Wunſch 
hegen, daß die Wunden, die ſich Griechenland 
in dem Kampfe holt, nur ſo tief ſeien, daß das 
Schmerzgefühl groß genug ſei, um ſeinen Trotz 
und ſeinen Widerſtand zu brechen. 

— Nachdem die Grundzüge über die U m⸗ 
geſtaltung der Medizinalbehörden 
nach ſorgfältigen Vorarbeiten in der Medizinal- 
abtheilung des Kultus miniſteriums fertiggeſtellt 
find, beabſichtigt der Miniſter der Medizinal⸗ 
angelegenheiten Dr. Boſſe, dieſe Grundzüge, 
bevor ſie mit den anderen betheiligten Reſſorts 
berathen und in die Form eines Geſetzentwurfs 
gekleidet werden, in einer freien Kommiſſion 
von Parlamentariern, Verwaltungsbeamten und 
mediziniſchen Sachverſtändigen zur Erörterung 
zu ſtellen. Die Berathungen der Kommiſſion 
werden, wie bereits mitgetheilt, am 3. Mai 
d. J. beginnen und unter dem Vorſitz des 
Miniſterialdirektors Dr. v. Bartſch in dem Ge⸗ 
ſchäftsgebäude des Kultusminiſteriums ſtatt⸗ 
finden. Den Konferenzmitgliedern ſind ſchon 
vorher zugleich mit den Grundzügen mehrere 
hierauf bezügliche Denkſchriften zugänglich ge⸗ 
macht worden, welche folgende techniſche und 
verwallungsrechtliche Einzelfragen behandeln: 
1. Das Verhältniß der Staatsverwaltung zur 
Selbſtverwaltung auf dem Gebiete des Medizinal⸗ 
weſens, 2. die Bereitſtellung öffentlicher Unter⸗ 
ſuchungsanſtalten für die Zwecke des Geſund⸗ 
heitsweſens, 3. die Abtrennung der gerichte⸗ 
ärztlichen Thätigkeit von dem Phyſikate, 4. die 
Umgeſtaltung des Phyſikats. — Man darf 
hoffen, fo ſchreibt die minifterielle „Berl. Korr.“, 


daß auf dieſem Wege die Berathungen zu einem 


erſprießlichen Ergebniſſe führen und mit dazu 
beitragen werden, die auf dem Gebiete des 
Medizinalweſens geplante Neuordnung fördern 
zu helfen, wenn die Berathungen auch zunächſt 
nur einen informatoriſchen Charakter haben. 

— Bäuerliche Kriegervereine. 
Aus Stolp⸗Lauenburg meldet die „Lib. Corr.“: 
Nachdem die Führer des „Bundes der Land⸗ 
wirthe“ im hieſigen Wahlkreiſe die Erfahrung 
machen mußten, daß trotz vieler dörflicher 
Verſammlungen kein Erfolg zu erringen iſt, ſo 
werden in faſt allen Bauer nortſchaften Krieger⸗ 
vereine gegründet. In verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften hat man die Mitglieder des Bauern⸗ 
vereins „Nordoſt“, ob alt oder jung gediente 
Soldaten, von der Mitgliedſchaft der Krieger⸗ 
vereine ausgeſchloſſen. Dies haben die Bauern 
übel vermerkt; ſie werden zunächſt in Cunſo — 
dem Sitz des Herrn Lieutenants Siemers — 
und in zwölf benachbarten Ortſchaften „bäuer⸗ 
liche Kriegervereine“ gründen, in denen der 
Bauer das Kommando führen ſoll! 

— In dem Prozeſſe des früheren Kolonial ⸗ 
direktor Dr. Kayſer gegen Dr. Schröder⸗ 
Poggelow hat die Staatsanwaltſchaft die 
beim Reichsgericht gegen das freiſprechende 
Urtheil eingelegte Reviſion zurückgezogen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Kaiſer Wilhelm traf geſtern 11 Uhr Vor⸗ 
mittags auf dem Nordbahnhofe in Wien ein. 
Zum Empfang waren außer Kaiſer Franz 
Joſef eine größere Anzahl von Staatswürden⸗ 
trägern anweſend. Der deutſche Kaiſer trug 
öſterreichiſche Generalsuniform. Die Begrüßung 
der beiden Monarchen war eine äußerſt herzliche. 
Sie fuhren, nachdem auf dem Bahnhofe die 
Vorſtellung der beiderſeitigen Gefolge ſtattge⸗ 
funden hatte und die Ehrenkompagnie abge⸗ 
ſchritten war, in offenem Wagen zur Hofburg. 
Die Begrüßung ſeutens der Bevölkerung war 
eine ungemein enthuſiaſtiſche. Mittags 12 ½ Uhr 
fuhr Kaiſer Wilhelm zum Frühſtück nach der 
deutſchen Botſchaft. In der Hofburg waren 
dem Kaiſer die Miniſterpräſidenten Badeni und 
Banffy, der Miniſter des Aeußern Graf 
Goluchowski, der Reichsfinanzminiſter und der 
Kriege mintſter ſowie andere Staatswürdenträger 
vorgeſtellt worden. 

Die „N. Fr. Pr.“ mißt dem diesmaligen 
Beſuche Kaiſer Wilhelms eine hoch⸗ 
politiſche Bedeutung bei und meint, der Beſuch 
hänge ganz beſtimmt mit der weiteren Stellung⸗ 
nahme Oeſterreich⸗Ungarns und Rußlands zu 
den Vorgängen im Orient zuſammen. 

Spanien. 

Im Barcelonaer Anarchiſtenprozeß 

beantragte der Staatsanwalt gegen 10 Ange⸗ 


klagte die Todesſtrafe, gegen 48 Zwangsarbeit 


und gegen 30 Freiſprechung. 
Italien. 

Die Regierung hat ein Verbot gegen 
die Abreiſe von Freiwilligen nach Grie⸗ 
chen land erlaſſen. 

England. 

Nach einer Meldung aus Cairo ſpricht 
man dort von einem vorübergehenden britiſchen 
Protektorat über Egypten. 

Der türkiſche Botſchafter theilte der eng⸗ 
liſchen Regierung mit, daß die Pforte die Ein⸗ 
richtung einer Fremdenlegion nicht beabſichtige. 

Den „Times“ zufolge hat der ruſſiſche 
Miniſter des Aeußern, Graf Murawie w, 
den Mächten vorgeſchlagen, ſo lange eine ab⸗ 
wartende Haltung zu bewahren, bis eine der 
kriegführenden Mächte im Orient um eine 
Inter vention nachſucht. 

Amerika. 

Im Kongreß von Ecuador geht es 
nach einem aus dem März datirten Bericht der 
„Köln. Ztg.“ recht gemüthlich zu. Danach wird 
in dieſem Muſterparlament die Zeit größtentheils 
mit perſönlichen Streitigkeiten ausgefüllt. So 
weit iſt es ſchon gekommen, daß die Kammer 
kürzlich beſchloß, eine lange Erörterung nicht in 


die Sitzungsakte aufzunehmen, weil zu viele 


Ungehörigkeiten darin vorgekommen waren. 
Wenige Tage darauf warfen ſich einige Ab⸗ 
geordnete gemeine Schimpfworte an den Kopf, 
in deren Folge der Vorſitzende von einem Ab- 
geordneten eine gewaltige Ohrfeige erhielt. Die 
gerade anweſende Gemahlin des cgileniſchen 
Miniſters fiel ob des Lärmes in Ohnmacht. So⸗ 
fort wurde ein Zweikampf beſchloſſen, aber der 
Ohrfeiger und der Geohrfeigte ſind auch ohne 
Blutvergießen wieder gute Freunde geworden. 
Die wirklich wichtige Arbeit wird ganz bei 
Seite gelaſſen, und anſtatt an die Aufbeſſerung 
der finanziellen Lage zu denken, ſtreiten ſich die 
Landesväter darüber, ob die Revolutionäre der 
Inſel Kuba als kriegführende Macht anerkannt 
werden ſollen oder nicht. 


Vom griechiſch-türkiſchen Rriegs⸗ 
ſchauplatz. 
Konſtantinopel, 21. April. 

Einem heute Mittag ausgegebenen offiziellen 
Sieges bulletin zufolge machten die 
Türken bei der Einnahme von Tur nova 
800 Gefangene und eroberten 16 
Geſchütz e. Dagegen wird von griechiſcher 
Seite beſtimmt verſichert, daß die griechiſche 
Armee einen großen Erfolg bei Minehis, 


dem ſtrategiſch bedeutendſten Punkte der ganzen 
türkiſchen Operationslinie, erzielt und damit 
die Türken von jeder Rückzugslinie abgeſchnitten 


habe. Bei dem Mangel verläßlicher Nachrichten 
ſind ſowohl die türkiſchen wie die griechiſchen 
Siegesberichte mit der nothwendigſten Reſerve 
aufzunehmen. Da die Militär⸗Attachees faſt 
aller Botſchaften heute nach dem Kriegsſchauplatz 
abgehen werden, dürften in den nächſten 
Tagen ſichere Nachrichten zu erwarten ſein. 
Jedenfalls müſſen die Griechen einen größeren 
Erfolg gehabt haben, da eine aus dem 
türkiſchen Hauptquartier in der Nacht einge⸗ 
troffene Depeſche u. a. meldet, daß die grie⸗ 
chiſchen Geſchütze Syſtem Canet ſich den tür⸗ 
ar Krupp =» Geſchützen überlegen gezeigt 
aben. 

Da man anläßlich der griechiſchen Oſtern 
hier Unruhen befürchtet, traf die Polizei 
umfaſſendſte Maßregeln. Viele verdächtige 
Griechen wurden verhaftet. 

Von Seiten der Regierung wird der Beſuch 
des Für ſten von Bulgarien auf 
der ottomaniſchen Botſchaft zu 
Berlin lediglich als ein Akt der Höflichkeit 
bezeichnet; eine politiſche Frage ſoll nicht berührt 
worden ſein. Von anderer Seite verlautet da» 
gegen beſtimmt, daß der Beſuch über eine 
Stunde gewährt hat und daß der Fürſt mit 
dem Botſchafter eingehend konferirte und die 
Orientfrage hierbei die Hauptrolle ſpielte. 

Für heute wird hier eine Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht bei Lariſſa erwartet. 

In Salveiti wurde ein Lager für 
Freiwillige errichtet. Zahlreiche Türken haben 
ſich dazu geſtellt. 5 

Bei der geſtrigen Abreiſe des grie⸗ 
chiſchen Geſandten und Konſuls 
fanden ſich ſämmtliche Botſchafter, mit Aus⸗ 
nahme des deutſchen, zum Abſchied ein. 

Die Nachricht von der Einnahme 
Turnovas durch Edhem - Paſcha hat bei 
der muſelmaniſchen Bevölkerung große Be⸗ 
geiſterung hervorgerufen. N 

Einer der Pariſer türkiſchen Botſchaft geſtern 
Abend aus Konſtantinopel zugegangenen Depeſche 
zufolge if das Fort Krichora von türkiſchen 
Truppen beſetzt worden. Neſchat Paſcha nahm 
ſämmtliche Punkte, welche die Ebene von 
Lariſſa beherrſchen, ein, wobei Gefangene, 
Munition und Waffen erbeutet wurden. Die 
beim Melunapaſſe geſchlagenen Griechen ſind nach 
Lariſſa zu geflohen. 

Wie verlautet, hat der bulgariſche 
Agent neuerdings in dringendſter Form den 
Sultan um Ertheilung der verſprochenen 
Berats (Erlaſſe) erſucht und darauf hinge⸗ 
wieſen, daß ohne eine ſolche Beſtätigung die 


Zuſtande befindet, 
ſchiede überlegen 
man deshalb auch entſchloſſen, ſich mit Bezug 
auf die Operationen der Landarmee auf die 


König von Griechenland empfangen. 
König betonte, daß er bis zum letzten Augen⸗ 


Regierung in Sofia mit Rückſicht auf die Volks⸗ 
ſtimmung nicht länger in ihrer Unthätigkeit 
verharren könne. Man erwartet, daß die 
Pforte nunmehr drei der verlangten Berats 
baldigſt ertheilen wird. 

Nach aus Preveſa hierher gelangten 
Nachrichten hat das Bombardement Preveſas mit 
dem Rückzuge der griechiſchen Flotte 


geendet. 

An Trieſter hochgeſtellte griech iſche 
Privatperſonen eingelaufene Depeſchen be⸗ 
haupten auf das Beſtimmteſte, daß die 
Griechen in der Ebene von Lariſſa 
einen großen Sieg erfochten und die 
Türken zum Rückzuge gezwungen 


haben. 


* 


Die türklſche Flotte beſteht aus 42 Fahr⸗ 


zeugen mit 66947 Tonnen, 51411 Pferde⸗ 
kräften und 153 Geſchützen, wozu noch 24 
ungepanzerte Fahrzeuge mit zuſammen 23 226 


Tonnen, 8570 Pferdekräften und 100 Kanonen 
kommen. Das Perſonal beſteht aus 27 
Admiralen, 977 Offizieren, 3000 Matroſen und 
9650 Marineſoldaten. Die griechiſche Flotte 
beſteht aus 69 Fahrzeugen mit zuſammen 
27 493 Tonnen, 35 834 Pferdekräften, 194 Ge⸗ 
ſchützen und 3165 Mann Beſatzung. 

Es beſteht kaum ein Zweifel darüber, daß 


die griechiſche Flotte der türkiſchen, deren Ge⸗ 


fechtsfähigkeit ſich in einem recht traurigen 
trotz der Größenunter- 


iſt. In Griechenland iſt 


Vertheidigung zu beſchränken, während man 
das Schwergewicht des griechiſchen Vorgehens 
auf die Seeſtreitkräfte verlegen will. 


Die „Ethnika Hetairia“. Es iſt ſchon 
mehrfach, namentlich bei den Grenzgefechten 
vor der Kriegserklärung, von der griechischen 
geheimen nationalen Geſellſchaft, der „Ethnika 
Hetairia“ die Rede geweſen, welche mit ihren 
Freiſchärlern die Türken am meiflen herausge⸗ 
fordert hat. Nach einem Bericht des „Berl. 
Tgbl.“ hat die Geſellſchaft ungefähr 30 000 
Freiſchärler angeworben, von denen ein großer 
Theil bereits die Waffen ergriffen hat. Als 
Leiter fungirt der griechiſche Abgeordnete 
Kartalis. Als von Athen an den Kronprinzen 
firenge Befehle ergangen waren, um das Vor⸗ 
gehen der Freiſchärler zurückzuhalten, wurde 
Kartalis zum Kronprinzen befohlen. Auf ernfie 
Vorſtellungen von dieſem, daß der Einfall der 


Banden Griechenland in Gefahr bringe, er⸗ 
widerte Kartalis, die Befehle ſeien gegeben und 
könnten nicht mehr zurückgenommen werden; 


als dann der Kronprinz verſuchte, ihm mit Ger 
walt zu drohen, ſoll Kartalis geäußert haben, 
man könne ihm den Prozeß machen, wenn er 
ein Verbrechen begehe, aber er ſtehe nicht unter 
dem Militärgeſetz und würde ſich nicht 
abhalten laſſen, das zu thun, was er 
für ſein Vaterland für richtig halte. Wie die 
Freiſchärler dann vorgegangen ſind, iſt bekannt. 
Den Hauptſchlag will die Geſellſchaft erſt dann 


führen, wenn einzelne Mängel an Ktiegsmaterial 
bei der gricchiſchen Armee 
werden, 


ausgeglichen ſein 
was binnen kürzeſter Friſt erwartet 


wird. Ueber die Ausrüſtung und Tüchtigkeit 


der Freiſchärler hört man beinahe Fabelhaftes. 
Charakteriſtiſch iſt u. a., 
Maſſe Dynamit bei ſich führen, 
wendung einer beſonderen Ablheilung anver⸗ 


daß ſie eine ganze 
deſſen Ver⸗ 


traut iſt, die ſich „Torpedoflotte“ nennt. Die 
Freiſchärler haben ein eigenes Kriegsgericht 
eingerichtet und halten ſtrenge Mannszucht, 
damit ihr Anſehen in den Gegenden, in denen 
ſie ſich herumtreiben, nicht verliert, da ſie da⸗ 
rauf angewieſen ſind, ſich dort durch Zuzug an 


Aufſtändiſchen zu verſtärken. 


König Georg über den Krieg. 
Der Korreſpondent des „Journal“ wurde vom 
Der 


blick an den Frieden geglaubt, er habe immer 
noch erwartet, daß die Mächte ihren Irrihum 
einſehen würden, gleichzeitig aber daran ge⸗ 
arbeitet, die Armee und Marine in Bereitſchaft 
zu ſetzen. Wir wurden durch die Kriſe über⸗ 
taſcht, die vorher zu ſehen unmöglich geweſen. 
Durften wir uns unvorbereitet in einen Krieg 
ſtürzen? Nein. Die Zukunft wird zeigen, daß 
ich Recht hatte, wenn ich Zeit zu gewinnen 
ſuchte. Man ſagt, wir ſeien verantwortlich 
für den Krieg. Haben wir ihn provozirt? 
Es genügt nicht, daß man ſich zu Sieben uns 
gegenübergeſtellt, man ſucht auch noch einen 
Vorwand, um uns zu diekreditiren, bevor man 
uns zu Grunde richten (ecraser) läßt. Haben 
wir den Krieg provizirt, indem wir nach Kreta 


gingen, wo die Pflicht uns unſere Brüder zu 


vertheidigen befahl? oder an die theſſaliſche 
Grenze, wo die Türken ihre Reſerven acht 
Tage vor uns einberiefen? oder in Epirus, 
wo die Türken vor zwei Tagen ein griechiſches 
Schiff ohne mindeſte Provokation in den Grund 
bohrten? Ich weiß, daß es Grenzzwiſchenfälle 
gab, aber weil an einem Punkte die Inſur⸗ 
genten, die Niemand dirigiren und zurückhalten 
konnte, die Grenze überſchritten, war die Türkei 


genöthigt, uns den Krieg zu erklären? Die 
Affäre hatte nicht die geringſte Wichtigkeit 
gehabt, wenn man nicht ein Intereſſe gehabt hätte, 
fie auſzubauſchen. Die Wahrheit iſt, daß man uns 
ohne Motiv angreift, oder vielmehr, daß man den 
Befehl erhielt, uns anzugreifen. — Kor re⸗ 
ſpondent: Sie glauben alſo an eine Inter⸗ 
vention der Mächte? — König: Es iſt klar, 
daß es nicht die Türkei iſt, mit der wir Krieg 
führen. Kreta hätte uns nicht entzweit, wir 
hätten nicht daran gedacht, die Türkei anzu⸗ 
greifen. Sie ihrerſeits wollte uns nicht an⸗ 
greifen, aber es gab Intriguen, die man ſpäter 
kennen lernen wird. Kurz, wir haben heute alle 
Mächte gegen uns, und im Beſonderen noch 
gewiſſe Nationen. Sie fragen mich, weshalb? 
Ich kann es mir ſelbſt nicht erklären. In jedem. 
Fall: wenn man den Krieg wollte, gut, er hat 
begonnen. Das iſt das Werk des europäiſchen 
Konzerts. — Korreſpondent: Glauben 
Sie, Sire, daß der Konflikt auf die Armeen der 
beiden Länder beſchränkt bleiben wird? — 
König: Europa muß begreifen, daß, nachdem 

es uns zum Kriege getrieben hat, von einer 
Eindämmung keine Rede mehr ſein kann. Unſere 
Flotte iſt berufen, eine wichtige Rolle zu ſpielen. 
Ste werden es bald ſelber ſehen. Ich könnte 
nicht ſagen, ob die Operationen auf Theſſalien 
und Epirus beſchränkt bleiben werden. Jeden⸗ 
falls werden wir uns aker Waffen bedienen, 
über die wir verfügen. Sie ſehen einen 
heroiſchen Widerſtand gegenüber einem ur endlich 

an Zahl überlegenen Feinde. Man ſpricht von 
ſeinem Einzug in Lariſa. Man wird ſehen, 
daß das ſchwerer ift, als man glaubt. Ich be⸗ 
greife die Unruhe Europas, denn der Krieg 
kann lang und blutig fein In 
der kretenſiſchen Frage iſt ein großes Verbrechen 
gegen Recht und Menſchlichkeit begangen. Alles 
wird vergolten. Das Strafgericht beginnt. 


Provinzielles. 


Culm, 20. April. Ein neuer Induſtrie⸗ 
zweig wird hier ins Leben treten. Herr Kaufmann 
Beyer baut in der Thorner Vorſtadt eine Sauerkohl⸗ 
fabrik mit Dampfbetrieb und eine Gurkeneinlegerei. 
2 Fabrik wird noch in dieſem Sommer den Betrieb 
eröffnen. 


glieder mit einem Verſicherungsareal von 9400 king 
e⸗ 


Bekanntmachungen des Vereins ſollen durch den 0 
80 Bezirke mit 2000 Mitgliedern und 100 000 Heli 
Be ngdareal. Im Anſchluß dieſe € 


n 


waſſers in g. Der Vor⸗ 
ſitzende ſchildert die Waſſerverhältniſſe von früher und 
jetzt und ſpricht ſich dahin aus, daß das Frühjahrs⸗ 
waſſer ſeit Abholzung der großen Wälder in Polen 

viel gefährlicher geworden ſei, während das Johannis⸗ 
waſſer weniger Schaden anxichte; er empfiehlt den 
energiſchen Kampf gegen das erſtere. Es wird feſt⸗ 
geſtellt, daß jetzt 4600 Morgen unter 2 
ſtehen, es ſei durch Anlage eines Schöpfwerks dieſes 
Waſſer wohl zu beſeitigen, es fehlen jedoch die Mittel 
dazu. Es wird vorgeſchlagen, ſich der Mittel wegen 

an den Herrn Oberpräſidenten v. Goßler zu wenden, 
unter deſſen Vorſitz in den nächſten Tagen in Danzig 
eine Verſammlung ſtattfindet, in welcher über die 
Verwendung der zu Meliorationszwecken beſtimmten 
Gelder Beſchluß gefaßt werden ſoll. Es wurde eine 
Deputation gewählt, welche dem Herrn Oberpräfidenten 
perſönlich die Bitte vortragen ſoll, er möge ſich an 
Ort und Stelle begeben, um ſich von den Uebelſtänden 

zu überzeugen. Nach vorheriger Rückſprache mit dem 
königl. Landrath in Culm wird ſich die Deputation 
am 22. d. M. nach Danzig begeben. — In der land» 
wirthſchaftlichen Sitzung des Vereins Podwitz⸗Lunau 
fand eine Beſprechung über die beabſichtigte Gruppen⸗ 
ſchau der Kreiſe Culm = Thorn = Briefen ſtatt; am 

28. d. M. findet in dieſer Angelegenhelt eine Berathung 

im Culmſte im „Deutſchen Haufe“ ftatt ; zu dieſer wurden 

5 Delegirte zur Vertretung unferes Vereins gewählt. Es 
wurde der Wunſch zu erkennen gegeben, als Ausſtellungs⸗ 

ort möge Culm gewählt werden. — Gutsbeſitzer Vogel⸗ 
Gogolin ſpricht ſich demnächſt noch über die in unſerem 
Niederungskreiſe nothwendigen Verbindugswege aus; 
Redner erwähnt namentlich, daß der Weg nach der 
Kirche Lunau alljährlich hoch unter Waſſer ſtehe, und es 
wird beſchloſſen, mit den betheiligten Ortsvorſtänden 

in Verbindung zu treten, um dieſe für die Beſeitigung 
dieſes unglücklichen Zuſtandes zu intereſſiren. 

Zoppot, 20. April. Bei der leider ſo wenig er⸗ 
hitzenden Temperatur, die hier in den beiden Feier⸗ 
tagen herrſchte, hat es ein hieſiger Herr doch fertig 
gebracht, ſein erſtes Seebad zu nehmen. Die 
Kühle des Waſſers (es hatte 4½ Gr. Wärme) war 
ihm dabei nicht unangenehm, wohl aber der ſtarke 
kalte Wind beim Aus- und Ankleiden, ſowie das 
augenblicklich ſehr ſeichte Waſſer am Strande, ſo daß 
er erſt weit hinein gehen mußte, ehe er ganz unter 
Waſſer kam. Ein alter Fiſcher, der ihm zuſah, ging 
kopfſchüttelnd davon. 

Oſterode, 20. April. Ueber das entſetzliche Un= 
glück, welches, wie bereits gemeldet, ſich auf dem 0 
Drewenzſee bei Oſterode ereignet hat, liegen folgen 
Mittheilungen vor: Am erſten Oſterfeiertag 11 
mittags machten zwei Soldaten der 11. Kompagnie 
auf einem Ruderboot bei mäßigem Winde eine Ver⸗ 
gnügungsfahrt. Das Boot kenterte etwa 100 Meter 
von Wiechertsruh. Ein Mann klammerte ſich an den y 
Kahn und wurde gerettet, während der andere, ein 
guter Schwimmer, in den Wellen ſeinen Tod fand. 
Einige Stunden ſpäter paſſirte ein zweites Unglück. 

wei Segelboote, beſetzt von Soldaten, machten eine 

ahrt nach Pillauken. Herr Steueramts - Aſſiſtent 

reudenhammer aus Oſterode kreuzte ebenfalls auf 
dem See. Herr Badeanſtaltsbeſitzer Schott ſandte, 
weil der Wind etwas ſtärker wurde, den Soldater > 
ein größeres Boot nach, welches mit einem von den 
Mannſchaften beſetzten kleineren vertauſcht werden ſollte 1 
Die Soldaten wolten jedoch davon nichts wiſſen er“ 
Auf dem Rückwege kletterte im Feiertags⸗Uebermutl 
ein Soldat auf den Maſt, das Boot ſchlug um unk I. 
ſechs Mann von der 6. Kompagnie des neugebildeten 


1 


1 


175. Infanterie Regiments fanden trotz der Hilfe, 
welche die anderen Boote ihnen ſo ſchnell, als bei dem 
herrſchenden Winde möglich war, brachten, ihr Grab 
im See. Nur eine von den 7 Perſonen, die ſich in 
dem gekenterten Boot befanden, wurde gerettet, und 
zwar auch nur zufällig. Zwei andere Soldaten hatten 
ſich an ihn feſtgeklammert; er tauchte unter das Boot, 
wobei jene ihn losließen, kam an der anderen 9 2 

a 
Jammergeſchrei, in welches ſich der fröhliche Geſang 
der Leute bei dem Unglücksfall umgewandelt hatte, 
war ergreifend. Einer, der dem rettenden Kahn nahe 
0 Doch er ver⸗ 
ſank vor den Augen der anderen. Sämmtliche Leichen 


ſeite hervor und wurde halbtodt aufgefiſcht. 


war, ſchrie: „Rettung! Rettung!“ 


ſind noch nicht gefunden worden. 


Tilſit, 17. April. Zu dem Sittlichkeits⸗ 
Verbrechen auf dem hieſigen Bahnhof erfahren 
die „Tilſ. Nachr.“, daß ein dabei betheiligter Hilfs⸗ 
bremſer dieſer Tage in Inſterburg einen Selbſtmord⸗ 
verſuch gemacht hat. Er wurde von ſeiner Frau im 
Die Frau ſchnitt ihn 
Seit dieſer Zeit 


Zimmer erhängt vorgefunden. 
los, worauf das Leben zurückkehrte. 
iſt er ſpurlos verſchwunden. 


Memel, 21. April. 


Seebädern gerichtet. — Was d ig ſelb 
anlangt, ſo werden ſich die bezüglichen Arbeiten in 
dieſem Jahre auf den Leuchtthurſm und den Weg 


dabin, ſowie auf den der Stadt gegenüber liegenden, 
auch ſchon durch die Natur bevorzugten bewaldeten 


Theil der Kuriſchen Nehrung beſchränken, auf dem ſich 
auch der hiſtoriſch denkwürdige durch eine prächtige 
Fernſicht auf See und Haff ausgezeichnete „Sand⸗ 
trug“ befindet. — Der Vorſtand des Vereins iſt gerne 
erbötig, Touriſten, Sommerfriſchlern und Badegäſten, 
die Memel und ſeine Umgegend als Reiſeziel erwählen, 
mit Rath und That, eventl. durch Nachweis von 
Wohnungen, zur Hand zu gehen. 

Bromberg, 21. April. 
Gemeindeſteuer. Der Bezirksausſchuß hat den 


vom Magiſtrat im Einverſtändniß mit den Stadt⸗ 
verordneten feſtgeſetzten Prozentſatz von 130 Prozent 


als Zuſchlag zur Staatsſteuer behufs Erhebung der 
Gemeindeſteuern nicht genehmigt, ſondern um 10 pCt. 
ermäßigt, und den Prozentſatz ſonach auf 120 pCt. 
feſtgeſtellt. Geſtern hat die ſtädtiſche Behörde hiervon 
Mittheilung erhalten. 


kales. 
80 Thorn, 22. April. 
— l[Perſonalien.] Dem Major 
a. D. v. Zamberzytzki, welcher ſich im vorigen 
Jahre einige Zeit informationshalber bei der 
Amtsanwaltſchaft in Zoppot beſchäftigt und 
ſich ſodann ſeit Anfang d. J. bei der Amtis⸗ 
anwaltſchaft in Danzig eingearbeitet hat, iſt 
vom 1. Mai d. J. ab die Stelle des kgl. 


Amtsanwalts in Thorn verliehen. — 


Der mit der Vertretung des erkrankten Pr 


8 


rung am 1 N RW, ** ä 
gard beſchäftigte Lehrer Lindener iſt als 


wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer an das Gymnaſium 
in Thorn berufen. 

— [Die e 
lung,] welche geſtern Abend nach dem Schützen⸗ 
haus einberufen worden, war von ca. 100 Per ſonen 
beſucht. Der Vorſitz wurde Herrn Stadtrath 
Tilk übertragen, der die Herren Obermeiſter 
Fuchs und Wackarecy zu Beiſitzern er⸗ 
nannte. Der Obermeiſter der Berliner Schuh⸗ 
macherinnung hielt darauf den angekündigten 
Vortrag. Im erſten Theil deſſelben ſchilderte 
er die Lage des Handwerks in den letzten Jahr⸗ 
zehnten und berichtete über die Verſuche, welche 
ſeitens der Innungen bisher gemacht worden 
find, um die Lage der deutſchen Handwerker zu 
beſſern. Die Mühe, welche man ſich um die 
Abſchoffung der Zuchthaus arbeit bis jetzt ge⸗ 
geben habe, ſeien leider völlig vergeblich ger 
weſen. Dort, in den Zuchthäuſern, werde den 
redlich ſtrebenden Handwerkern Konkurrenz ge⸗ 
macht; die Pächter der Gefangenen ſeien Groß⸗ 
kapitaliſten und Leute, die ſelber ein Handwerk 
nicht gelernt haben. Die Waaren, welche im 
Zuchthaus angefertigt werden, verkaufe man zu 
Schleuderpreiſen in den Bazaren. Die 
Berlep'ſche Handwerkergeſetzvorlage ſei jeinerzeit 
vom Bundesrath abgelehnt worden; die jetzige 
genüge aber nicht den Wünſchen, welche das 
Handwerk in Bezug auf die Geſetzgebung hege. 
Der einzige poſitive Vortheil, welchen die Vor⸗ 
lage bringe, ſei die Einführung der Hand⸗ 
werkerkammern. Deshalb ſei man in Hand⸗ 
werkerkreiſen zum größten Theil geſonnen, das 
Geſetz als eine Abſchlagszahlung anzunehmen. 
Um ſich aber über die Annehmbarkeit des Ge⸗ 
feges im Allgemeinen zu einigen und fo den 
Reichstagsabgeordneten für die Abſtimmung 
eine Direktive zu geben, findet am nächſten 
Dienſtag und Mittwoch in Berlin ein all⸗ 
gemeiner deutſcher Handwerkertag 
ſtatt. Derſelbe werde von allen mittleren 
und größeren Städten beſchickt und auch die 
Thorner Handwerker ſollten zu demſelben ihre 
Vertreter entſenden. — Im zweiten Theile 
ſeines Vortrages gab der Redner eine Blüthen⸗ 
leſe von Fällen unlauteren Wetibewerbes und 
von einigen Beiſpielen, in denen das neue Ge⸗ 
ſetz bereits ſegensreich gewirkt hat. — Herr 
Stabtratb Tilk dankte dem Redner im Namen 

r Verſammlung für ſeine belehrenden Aus⸗ 

zrungen. — Nach der allgemeinen Ver⸗ 
In lung fand noch eine Sitzung der Innunge⸗ 

rſtände ſtatt, in der die Herren Obermeiſter 
zuchs und Puppel als Vertreter der 


Der neugegründete „Verein 
zur Verſchönerung von Memel und Umgegend und 
zur Hebung des Fremdenverkehrs“, der bereits gegen 
300 Mitglieder zählt, bat ſeine Thätigkeit aufgenommen. 
Zur Erleichterung des Verkehrs nach Memel, deſſen 
herrliche Umgebung noch immer, ſelbſt in unſerer 
Heimathprovinz, viel zu wenig gewürdigt wird, hat 
der Verein an die Eiſenbahnbehörde eine Petition um 
Einführung ſogen. „Saiſondillets“ nach Memel, bezw. 
den in ſeiner unmittelbaren Nachbarſchaft gelegenen 
ie Verſchönerung ſelbſt 


Nicht genehmigte 


Ehrenv 
r. von Goßler. 


Thorner Handwerker auf dem Handwerkertage 


in Berlin gewählt wurden. 


— [Im hieſigen Lehrerinnen⸗ 
Seminar] finden die ſchrifllichen Arbeiten 
für das Lehrerinnen Examen am 30. April 
und 1. Mai, das mündliche Examen am 4. 
Das Examen, dem ſich 
7 Seminariſtinnen unterziehen werden, findet 
zum erſtenmal nach dem dreijährigen Vorbe⸗ 
Neu aufgenommen wurden 


und 5. Mai ſtatt. 


reitungskurſus ſtatt. 5 
in dieſem Jahr in das Seminar 5 Schülerinnen. 


— [Der Schulunterricht hat heute 
ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen und damit das neue Schuljahr be⸗ 


in ſämmtlichen Schulen 


gonnen. ; 

— [Neuer Perſonentunnel.] Auf 
dem hieſigen Hauptbahnhof wird in nächſter 
Zeit ein Tunnel für Perſonen unter dem 
Schienengeleiſe hindurch gebaut werden, wozu 
bereits die Lieferungen ausgeſchrieben find. 
Der Uebergang über die Schienen war nicht 
ganz gefahrlos. 
unter den Geleiſen wird deshalb vom Publikum 
mit Freuden begrüßt werden. 

— [Der erſte Holztransport,] 
beſtehend aus einer Traft, enthaltend 538 Rund⸗ 
kiefern und 24 Stück Kiefern⸗Kantholz, iſt aus 
der Drewenz von Korbowo bei Strasburg für 
Auguſt Richter Söhne in Samotſchin hier ein⸗ 
gegangen und nach dem Brahe⸗Hafen weiter: 
geſchwommen. 

— [Krankenhaus ⸗ Abonnement.] 
Der Magiſtrat bringt das Abonnement im 
Krankenhauſe für Handlungsgehilfen und Hand⸗ 
lunge lehrlinge, Sowie Dienftboten in Erinnerung. 
Bei dem geringfügigen Satz von 3 Mark für 
Dienſtboten und 6 Mark für Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge für das ganze Jahr ſollte es 
Niemand unterlaſſen, für fein Perſonal ein 
Abonnement zu nehmen. 

Behufs Beſchluß⸗ 


[Konferenz.] 
faſſung über die Vertheilung des für 
Weſtpreußen bewilligten außerordenllichen 


Meliorationsfonds findet am 23. d. 


auf dem Oberpräſidium in Danzig unter Vorſitz 


des Oberpräſidenten v. Goßler und unter 
Theilnahme von Vertretern der betheiligten 
Miniſterien die alljährliche Konferenz ſtatt. — 
In dieſer Konferenz wird dem Vernehmen nach 
auch das Projekt der Regulirung der 
Thorner Bache beſprochen werden. 

— [Der preußiſche Regattaver⸗ 
ban d] veranftaltet, wie bereits kurz gemeldet, 
eine Ruderregatta auf der Weichſel zwiſchen 


Neufahrwaſſer und Danzig am Sonntag, den 
27. Juni 1897, Nachmittags 3 Uhr, unter dem 
enten Staatsminiſters 


des 


2 


räfidenter Staats 

a Ng der Ausſchreibung 
finden ſtatt: 1. Zweiter Vierer. Ehrenpreis, 
geſtifiet vom preußiſchen 
Offen für Ruderer, die nicht im Rennen 
3 und 6 — Kalſer⸗Vierer und Verbands⸗ 
Vierer ſtarten. 2. Junior⸗Einer. Ehrenpreie. 
3. Kaiſer⸗Vierer. Wanderpreis, verliehen von 
Kaiſer Wilhelm. Der preußiſche Re⸗ 
gattaverband giebt dem Gewinner bei 
Rückliefcrung des Preiſes im folgenden 
Jahre ein Ehrenſchild. Gewinner 1896: 
Ruderklub „Viktoria“ Danzig. IV. Junior⸗ 
Vierer. Heraus ſorderungepreis. Preis der 
Stadt Danzig. Der Preis iſt dreimal “= 
auch ohre Reihenſolge — von demſelben Berein 
zu gewinnen, bevor er ſein endgiltiges Eigen⸗ 
thum wird. Gewinner p. 1895 und p. 1896: 
„Danziger Ruderverein“. V. Leichter Vierer. 
Offen für Mannſchaften, deren Ruderer jeder 
einzeln nicht mehr als 65 kg und zuſammen 
nicht mehr als 250 kg ohne Kleidung wiegen. 
Ehrenpreis, geftiftet vom Danziger Jagd⸗ und 
Reiterveren. VI. Verbands⸗Vierer. Wander: 
preis, gegeben vom Deutſchen Ruder⸗Verbande. 
Der Preußiſche Regattaverband giebt dem Ge⸗ 
winner bei Rücklieferung des Preiſes im 
folgenden Jahre einen Ehrenſchild. VII. Einer. 
Ehrenpreis. VIII. Zweiter Junior - Vierer. 
Offen für Ruderer, die bis zum 26. Juni 1897 
in keinem offenen Rennen geſtartet haben. 
Preis, geitifiet von den Damen des Ruder⸗ 
klubs „Viktoria“ und des „Danziger Ruderver⸗ 
eins“. IX. Achter. Herausſorderungspreis, 
geſtiftet von den Gründern des Ruderklubs 
„Viktoria“. Der Preis muß zweimal hinter 
einander von demſelben Verein gewonnen 
werden, bevor er in ſeinen endgiltigen Beſitz 
übergeht. Gewinner 1896: Ruderklub „Viktoria“. 
Die ſiegenden Mannſchaften erhalten Ehren⸗ 
zeichen. Meldungsſchluß für aut ländiſche 
Vereine bis 4. Juni, Abends 8 Uhr, für in⸗ 
ländiſche bis 11. Juni, Abends 8 Uhr. 
Nennungsſchluß für ſämmtliche Vereine bis 
11. Juni, Abends 8 Uhr. Meldungen und 


Nennungen find unter Beifügung der Einſätze 


zu richten an den Schriftführer John Art, 
Danzig, Langgaſſe 57. 

— [Theologie Studirende] um 
Kındibaten, welche ſich den tbeologifchen 
Prüfungen beim Weſtpreußiſchen Konſiſtorium 
im nächſten Termin unterziehen wollen, haben 
ihre Meldungen bis ſpäteſtens zum 10. Mai 
einzureichen. Das Konfiſtorium macht noch be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam, daß die bereits pro 
licentia concionandi geprüften Kindidaten an 
zuzeigen haben, auf welchem Schullehrer⸗Seminar 


Die Anlegung des Durchgangs 


Regattaverbande. 


ſie den vorgeſchriebenen ſechswöchigen Kurſus 
durchgemacht haben. 

— [Die Rückfahrkarten,] die zu 
dem diesjährigen Oſterfeſte ausgegeben ſind, 
haben bis einſchließlich den 28. April d. Js. 
Giltigkeit. 5 

— [PreußiſcheKlaſſenLotterie.] 
Die General⸗Lotterie⸗Direktion hat die Friſt, 
welche bie her nach Schluß der Ziehung 4. Klaſſe 
zur Elntauſchung der Looſe 1. Klaſſe der nächſt⸗ 
ſolgenden Serie gegeben war, erheblich abgekürzt. 
Von jetzt an werden die Looſe für die bieherigen 
Inhaber nur noch 15 Tage nach Schluß der 
Ziehung vierter Klaſſe reſervirt, für die nächſte 
Serie — die 197. Klaſſenlotterie — nur bis 
zum 1. Juni. Dieſe Aenderung iſt angeblich 
dadurch hervorgerufen worden, daß die Lotterie⸗ 
einnehmer oft nicht imſtande waren, die von 
den Spielern aufgegebenen Looſe wieder an den 
Mann zu bringen, während vorher etwaige 
Reflektanten abgewieſen werden mußten. 

— [Scharfſchießen.] Am 5. und 
6. Mai d. Js. von 8 Uhr Vorm. bis 2 Uhr 
Nachm. wird auf dem hieſigen Artillerie 
Schießplatz ein Gefechtsſchießen mit ſcharfer 
Munition abgehalten werden. Vor dem Be⸗ 


treten des Schießplatzes und des benachbarten 


gefährdeten Geländes wird gewarnt. 

[(Ein Wels] 
anderthalb Zentner if geſtern von Herrn 
Fiſcher Zdanowicz in der Weichſel gefangen 
worden und wird im Hafen gefangen gehalten, 
Morgen früh um 4 Uhr ſoll der Rieſe geſchlachtet 


werden. 

— [Zum gerichtlichen Verkauf 
des Vincent Dziwalskiſchen Grundſtücks 
Mocker 459 hat geſtern Termin angeſtanden. 
Abgegeben wurde nur ein Gebot und zwar von 
dem Kaufmann Joſeph Kwialkoweki hierſelbſt 
in Höhe von 1085 ME 


— [Straftammer.] Die Ortsarme Mariaaua 
Staniszewski, geb. Jachowski aus Griebenau, welche 
ſeit einer Reihe von Jahren in Griebenau die Hebe ⸗ 
ammenpfuſcherei betreibt, wurde am 24. No⸗ 
vember v. J. zur Hilfeleiſtung bei der Niederkunft der 
Nachtwächtertochter Goralski aus zugezogen. 
Einige Stunden nach der Geburt ſtarb die G. an 
Berblutung. Die Anklagebehörde behauptete, daß die 
Staniszewski fahrläſſigerweiſe den Tod der Goralski 
verſchuldet habe und daß bei ſachkundiger Behandlung 
die Wöchnerin ſehr wohl am Leben hätte erhalten 
werden können. Der Sachverſtändige Kreisphyſikus 
Dr. Heynacher aus Graudenz beſtätigte dieſe Be⸗ 
hauptung der Anklagebebörde. Die Angeklagte Sta⸗ 
niszewski wurde demzufolge der fahrläſſigen Tödtung 
und der Gewerbepolizei ⸗Kontravention für ſchuldig 
befunden und zu vier Monaten Gefängniß 
erf Peas ollen 1 fra 
dorf bea e zu Weihnachten v. einem in 
Berlin deim Militär dienenden Sohn ein Packet, ent⸗ 
haltend einen geräucherten Schinken, Kuchen, Zigarren 
und 92555 zu ſchicken. Er übergab dieſes Packet dem 
Milchfahrer Filipski mit dem Erſuchen, daſſelbe bei 
ſeiner nächſten Anweſenheit in Culmſee zur Poſt zu 
geben. Filipski verſprach dies und legte, als er nach 
Culmſee fuhr, daß Packet auf den Wagen. In Culm⸗ 
fee angekommen, entfernte er ſich auf einige Augen ⸗ 
blicke vom Wagen, um Beſtellungen auszurichten. Als 
er dann zum Wagen zurückkehrte, vermißte er das 
Packet. Die Arbeitsburſchen Johann Trzinski und 
Stephan Gackowski gus Culmſee, von denen Trzinski 
bereits mehrmals wegen Diebstahls beſttaft iſt, hatten 
die Abweſenheit des Filipski dazu benutzt, um das 
Packet zu ſtehlen. Trzinski wurde mit einer Zuſatz⸗ 
ſtrafe von einem Monat, Gackowski mit einer Woche 
Gefängniß beftraft. — Wegen Kohlendiebſtahls, bezw. 
Hehlerei wurden ferner verurtheilt: Der eben genannte 
Trzinsti zu einer Zuſatzſtrafe von zwei Wochen Ge⸗ 
fängniß, der Arbeitsburſche Thomas Makowski und 
der Lehrling Bruno Roſtkowski aus Culmſee zu einem 
Verweiſe, der Arbeiter Johann Wielgosz daher zu 
drei Tagen Gefängniß, der Arbeiter Friedrich Danielski 
daher zu vier Monaten Gefängniß, der Arbeiter 
Alexander Pniewski daher zu vier Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Eduard Kajewski daher zuſätzlich zu 


— 


einer Woche Gefängniß, der Arbeiter Johann Trzinski 


daher zuſätzlich zu zwei Monaten Gefängniß und der 
Arbeiter Bruno Pfabe daher zu vier Monaten Ge⸗ 
fängniß. — Der Arbeitsburſche Anton Ehruszynski 
aus Culmſee wurde von der Anklage des Diebſtahls 
freigeſprochen. — Endlich wurde der Arbeiter Gustav 
Adolf Schmelzer aus Brieſen mit einer vierwonat⸗ 
lichen Gefängnißſtrafe belegt, weil er dem Maſchinen⸗ 
bauer Skrobki und dem Brauereibeſitzer Bauer in 
Brieſen alte Eiſentheile von Maſchinen geſtohlen hatte. 
— Die Strafſache gegen den Inſpektor Hugo Sudan 
Kane wegen Sittlichkeitsverbrechens wurde 

— [Ein frecher Betrug! wurde am 
vergangenen Sonnabend bei einer Zimmer- 
vermictherin in der Mauerſtraße ausgeübt. 
Nachmittags fuhr ein Herr in einer Droſchke 
vor und miethete ſich ein möblirtes Zimmer, 
welches er ſofort bezog. Als die Zimmer⸗ 
vecmietherin am nächſten Morgen in das Zimmer 
trat, war der Miether unter Mitnahme der 
Betten verſchwunden. Nach den angeſtellten 
Ermittelungen hatte ſich derſelbe am fpäten 
Abend wieder die Droſchke, mit der er ankam, 
an die Ecke der Breiteſtraße beſtellt und war nach 
dem Bahnhof gefahren, wo er ſich zuerſt ein 
Billet nach Argenau, dann aber ein zweites 
nach Schneidemühl löſte. 

— [Ueberfahren] wurde geſtern Abend 
am Leibitſcher Thor ein Knabe. Das Fuhr⸗ 
werk ging ihm über beide Füße, wobei er nicht 
unerhebliche Verletzungen erlitt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
8 Grad C, Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
8 Strich. 

— [Gefur den:] 1 Granatbroche in 
der Baderſtraße; 1 rothbraurer Bezug mit 
mehreren Broten; 1 Handkorb mit verſchiedenen 
Eßwaaren und 1 ſchwarzledernes Portemonnaie 


im Gewicht von 


mit 30 Pf. auf dem Ferrari'ſchem Holzplatz an 
der Weichſel; 1 Wagentafel für Fleiſchermſtr. 
Krzeminski, Mocker. . 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 3,26 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 

Der Berliner Witz hat ſich bekannt⸗ 
lich ſchon weidlich am Nationaldenkmal geübt. 
Heute noch ein Stückchen, das wir in einem 
Berliner Briefe der „Straßburger Poſt“ finden: 
Es wird da hin⸗ und hergeſtrinen, welches 
Pferd dem Künſiler für das Reiterſtandbild des 
Kaiſers als Modell gedient hat, ob es die 
„Sadowa“ im Hohenzollernmuſeum oder ein 
Leibpferd aus dem jetzigen kaiſerlichen Marſtall 
ſei, bis das erlöſende Wort in den Streit hinein⸗ 
tönt: „Det Pferd, det is 'n Begaſus!“ O weh! 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 22. April. 


Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Heutiger 


Fonds: feſt. 21. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,40. 216,45 
Warſchau 8 Tage 215,95 215,90 
Oeſterr. Banknoten 170,50 170,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,20 98,10 
Preuß. Konfols 3½ pCt. 104,20 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,90 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3%, pCt. 104,00 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 93,80 93,90 

do. „ 3½ pCt. do. 100,10 100,00 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,10 100,00 

Y 2 4 pCt. 102,06 fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,70 fehlt 
Türk. Anl. C. 18,00 17,85 
Italien. Rente 4 pt. 89,10 88,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 87,20 87,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 192,90 191,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 170,50 170,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 31/. pCt. 101,00 101.00 
Weizen: Mai 166,00 165,00 

Juli 166,00 165,25 
Loko in New⸗York fehlt fehlt 
Roggen: Mai 122,75 122,75 
Juli 124,00 124,50 
Hafer: Mai 129,75 129,50 
Rüböl: Mai 57,00 7, 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt fehlt 
do. m. 70 M. do. 40,60 40,50 
Mai 70er 44,90 44,90 
Sep, 70er 45,20 45,30 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%. 
Petroleum am 21. April 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark —,.— 
Bi 5 f 2 „ 10,05 
piritus- Depeſche. 
v. Vortatius u. Grothe. Königs 18 22. April. 
Loco cont. 70er 40 00 Bf., 39 50 Gd. 
ril 40,20 „ 39,50 „ 
Frühjahr „40, 20 39,50 „ 
Städtiſcher Viehmarkt. 
. Thorn, 22. April. 
Aufgetrieben waren 468 Schweine, darunter 35 
fette; für fette wurden 33—34 Mk., für magere 31 
bis 32 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 
Thorner Getreidebericht 
vom 22. April 1897. 
Nah privaten Ermittelungen. 
Weizen: feſt, fein bochbunt 130/31 Pfd. 135— 156 
Mark, Heilbunt 128,59 Pfd. 154—155 Mk., bunt 
126/27 Pfd. 151—152 Mk. 
Roggen: feſt, 125/24 Pfd. 110 Mt, 
Gerſte: geſchaftslos. Preiſe nominell, feine Brau⸗ 
gerſte 130 — 140 Mk. 
Hafer: unverändert, 110-118 Mk., je nach Qualität. 


Telegra, „che Pepeſchen. 
Warſchau, 22. April. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 1,93 Meter. 


Zum griechiſch - türkiſchen Krieg. 

London, 22. April. Ein Tele⸗ 
gramm an das Auswärtige Amt aus 
Konſtantinopel meldet die Ein⸗ 
nahme Lariſſas durch die Türken 
nach heftigem Kampfe. 

Rom, 22. April. Einer Meldung 
aus Athen zufolge befürchtet man 
dort nach der Einnahme Lariſſas einen 
allgemeinen Volksaufſt aud. 

Athen, 22. April. Angeblich ver⸗ 
langte Edhem Paſcha 40000 Mann 
Verſtärkung. 

Athen, 22. April. Die Auf⸗ 
regung iſt ungehener. Sämmtliche 
Geſchäfte ſind geſchloſſen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Verfälschte schwarze Seide. 

Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Ver. 
fälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht), 
brennt langſam fort (namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die Aſche der ächten Seide, fo zerſtäubt 
fie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrilen 
d. Henneberg (t. u. k. Hoflief.), Zürich verſenden 
gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an jeder⸗ 
mann und liefern einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und steuerfrei ins Haus. 


£ Iſraelitiſche 
Religionsſchule. 


Das neue Schuljahr beginnt Mittwoch, 
den 28. April. Die Aufnahme neuer 
Schüler und Schülerinnen findet 

Sonntag, den 25. April, 

5 Vormittags von 9—11 un 
im Sitzungszimmer des Gemeindehauſes ftatt. 


Nabbiner Dr. Rosenberg. 


Schülerwerkſtatt: 

Aufnahme der Schüler Sonn- 
abend, den 24. d. Mts., Nach- 
mittags von 3—4 Ahr in der 
Werlſtatt. Rogozinski. 


Ich habe meinen Wohnfig von Strasburg 
Weſtpr. nach Thorn verlegt. Meine Wohnung 
befindet ſich Bacheſtraße 2, meine Burean- 
räume gegenüber, Gerberſtraße 33, Ecke 
der Breiten⸗ und Eliſabethſtraße. 


Juſtizrach Trommer, 
Rechtsanwalt u. Kgl. Notar. 
Den hochgeehrten Damen von Thorn und 


Umgegend die ganz ergebene Anzeige, daß 
ich eine 


Nähstube 


für sämtliche Wäschegegenstände 


Bäckerstrasse 26, part. 
errichtet habe, 


Nachdem ich 18 Jahre für Herrn Kaufm. 
Chlebowski gearbeitet habe, bin ich im 
Stande, allen Anforderungen zu genügen, 
deren geſchmackvolle und prompte Aus⸗ 
führung ich zuſichere 


Frau M. Michulski. 


Möblirtes Zimmer 


von fofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


Möblirtes Zimmer 
n. v. billig zu verm. Brückenſtraße Nr. 16, III. 


Allen Denen, die fit an dem Be⸗ 
gräbniß unſerer guten Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter be⸗ 
theiligt haben, ſowie dem Herrn 
Pfarrer Jacobi für ſeine troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe ſagen wir 
hiermit unſern herzlichſten Dank. 
Thorn, den 22. April 1897. 
August Vierrath und Frau. 


Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 22. zum 23. d. 
Mts. ſoll die Waſſerdruckleitung der 
Innenſtadt und vom 23. zum 24. 
d. Mts. dieſelbe der Bromberger Vor ; 
ſtadt einer durchgreifenden Spülung unter⸗ 
worfen werden. Die Spülung beginnt 
Abends 9 Uhr und wird vorausſichtlich 
bis Mitternacht dauern. Während dieſer 
Zeit werden die Hauptleitung, ſowie die 
Zweigleitungen von Zeit zu Zeit vollſtändig 
leer ſein. Den Hauseigenthümern und Be⸗ 
wohnern wird daher empfohlen, ſich recht⸗ 
zeitig mit dem für die Nacht nöthigen 
Waſſerquantum zu verſehen und die Zapf⸗ 
hähne zur Vermeidung von Ueber⸗ 
ſchwemmungen bei der periodiſch ſtatt⸗ 
findenden Unterdruckſetzung der Leitungen 
geſchloſſen zu halten. 

Thorn, den 21. April 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Mieths⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausgewölbe und 
Nutzungen aller Art, ſowie Erbzins⸗ und 
Canon⸗ Beträge, Anerkennungsgebühren uſw. 
ſind zur Vermeidung der Klage und der 
ſonſtigen vertraglich vorbehaltenen Zwange⸗ 
maßregeln nunmehr innerhalb 8 Tagen an 
die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu ent⸗ 
richten. 

Thorn, den 20. April 1897. 

Der Magiſtrat. 


Zufolge Verfügung von heute ſind 
in unſerm Firmen⸗Regiſter nachſtehende 
Firmen und zwar: 

Nr. 801 L. C. Fenske-Thorn 

842 Moritz Peretz-Thorn 
9718 F. E. Stange-Schönsee 
931 J. Peretz-Thorn 
von Amtswegen gelöſcht. 
Thorn, den 17. April 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Verdingung. 


Lieferung von 250 Ifd. m Luft⸗ 
röhren zu Kohlenſtapeln von kiefernen 
Brettern. 

Termin zur Eröffnung der Angebote 
Mittwoch, den 28. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr im Gefchäfiszimmer der unter⸗ 
zeichneten Verwaltung, wo Bedingungen 
ausliegen. Zuſchlagsſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Oeffentliche Verſteigerungen. 


Am Freitag, d. 23. April er. 
Vormittags 10 Uhr, 
werden wir vor der Pfandkammer 
1 Spiegel mit Holzkonſole, 
1große Strickmaſchine, 1 Klei⸗ 
derſpind, 1 Spiegel, 1 Wäſche⸗ 
ſpind,7 Hundefelle, 1Schweins⸗ 
haut, 2 kl. Schlitten, 1 Laden⸗ 
tiſch, 1 Keſſel, ca. 150 Ziegel- 
ſteine 
zwangsweiſe, 
freiwillig: 24 Kiſten Fiſch⸗ 
konſerven, 1 Kaffee = Rugel- 
brenner mit Sieb, 1 eiſernes 
Bettgeſtell, 1 Rahmenbettge- 
ſtell, 1 eiſernen kl. Ofen, 2 
Bettgeſtelle 
meiftbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Nitz, Liebert, Bartelt, Gärtner, 
Gerichtsvollzieher. 
arienburger Pferde⸗Lotterie, Zieh. 
am 15. Mai er., Looſe a Mk. 1,10; 
önigsberger Pferde⸗Lotterie, Ziehung 
am 26. Mai er., Looſe a Mk. 1,10; 
ae en ger: am 8. Mai er., 
a M 


In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


GHGerechteſtraße 30, 
ein möbl. Zimmer, 


3 Treppen links, zu vermiethen. 
Pensionäre 
1—2 er 


halben Self billige, gewissenhafte, gute 


Penſion. Wo? zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Die Geſchäftsräume 


der früheren A. C. Schultz'ſchen Tiſchlerei, 
Eliſabeth⸗ und Strobandftraßen-Ede, ber 
ſtehend in ca. 135 qm. Keller, 85 qm. Erd⸗ 
geſchoß, 73 qm. 1. Obergeſchoß, 141 qm. 
3. Obergeſchoß, 141 qm. Dachboden find 
von ſofort im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. 

Houtermans & Walter 


Standesamt Thorn. 


Vom 12. bis einſchl. 17. April d. 38. find 
gemeldet: 
a. als gehoren: 

1. Uneheliche Tochter. 2. Tochter dem 
Kaufmann Paul Juſtus Wallis. 3. Sohn 
dem Maurer Joſeph Adamski. 4. Sohn 
dem Maurer Joſeph Koßmann. 5. Tochter 
dem Arbeiter Joſeph Piaſezki. 6 Sohn dem 
Arbeiter Philipp Ulatowski. 7. Tochter dem 
Korbmachermeiſter Philipp Ogrodowicz. 
8. Sohn dem Töpfermeiſter Rochus Kowalski. 
9. Tochter dem Vorarbeiter Ferdinand 
Moldenhauer. 10. Sohn dem Kutſcher 
Heinrich Gielsdorf. 11. Unehelicher Sohn. 

b. als geſtorben: 

1. Maurergeſelle Karl Lewandowski 64 
Jahre 4 M. 3 Tg. 2. Stellmacherwittwe 
Julianna Chilinski geb. Kamrowski 77 J. 
2 M. 17 Tg. 3. Franz Schramowski 1 J. 
10 M. 8. Tg. 4. Walter Strehlau 7 M. 
9 Tg. 5. Bäckermeiſter Wladislaw 
Szezepanski 46 J. 4 Tg. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Zimmerpolier Rudolph Wiedwald⸗ 
Frödenau u. Antonie Bringe⸗Schalkendorf. 
2. Bäcker Friedrich Ehmer⸗Mocker und 
Franziska Krolikowski. 3. Kornträger 
Franz Baro u. Catharina Mrozewski. 4. 
Redakteur Johann Breiski u. Marianna 
Gapski⸗Pr. Stargard. 5. Bauersſohn Joſeph 
Marcinkowski-Lipnitza und Marianna 
Szezygielska⸗Löbau. 6. Lehrer Sylveſter 
Schwanitz und Ella Neubauer. 7. Fabrik⸗ 
arbeiter Joſeph Michalewicz⸗Dortmund und 
Veronika Ledwachowski⸗Dorſtfeld. 8. Agent 
und Kommiſſtonär Paul Kozielewski und 
Euſtachia Modziniewski. 9. Arbeiter Leopold 
Knels⸗Mocker u. Johanna Preuß. 10. Pract. 
Arzt Dr. Karl Stark und Hedwig Eliſabeth 
Sypniewska⸗Krotoſchin. 11. Gaſtwirth Rud 
Karl Kremin u. Wtw. Ang. Henriette Mahler 
geb. Olſchewski⸗Graudenz. 12. Maler Joſeph 
Kwiatkowski und Johanna Nalazek. 13. 
Feldwebel im Pionier⸗Bataillon Nr. 2 
Bruno Schmidt u. Elsbeth Eichler⸗Sonnen ⸗ 
burg. 14. Maler Felix Leſinski⸗Graudenz 
u. Maryanna Dormowicz. 15. Vicefeld⸗ 
webel im Inftr.⸗Regt. 21 Karl Auguft 
Beich und Margarethe Schuchart⸗Bromberg. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Zimmergeſelle Max Both mit Bertha 
Tiez. 2. Portier Hermann Stuber mit 
Amalie Sontowski. 


Hauptgewinn Mk. 50,000. — Looſe 
k. 1,10 empfiehlt g 
Oskar Drawert, Thorn. 


Ein Grundstück 


in Stewken mit 6 Morgen Land iſt unter 
günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen 
Näheres bei 

S. Kinowski, Baderſtr. 4, II. 


Vorhänge, Ceulissen, 
Hintergründe 

in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärpen ꝛc. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Transparente, Rouleaux, ſowie alle 
vorkommenden Malereien lieh: 


Wilhelm Hammann, 
Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für Bühnenmalereien u. Fahnen⸗ 


abrik. 
Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 
Koſtenanſchläge portofrei. 


Das Interesse 
der Frau 


en welt 


verdient Kathreiner's Malzkaffee ganz beſonders, weil er — nicht zu verwechſeln mit gebrannter 
Gerſte oder einfach geröſtetem Malze! — nach patentiertem Verfahren mit Geſchmack und Aroma 


des Bohnenkaffees verſehen iſt. 
daß er als ein vollſtändiger Erſatz desſelben gelten kann. 


Er beſitzt die Vorzüge des Bohnenkaffees in ſo hohem Grade, 
Als geſchmacksveredelnder Zuſatz iſt 


Kathreiner's Malzkaffee bereits in Hunderttauſenden von Familien in Gebrauch. 


Sämmtliche Schulbücher, 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, 


in neuesten Auflagen und bekannt vorzüglich 
dauerhaften Leipziger Einbänden, 


empfiehlt die Buchhandlung 


„ 


l 


Pelzwaaren, Tuch 


E. F. 


VPollſachen 


1 
+ 


werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen 
C. Kling's Nachf., Kürſchnermeiſter. 


Breiteſtraße 7, Eckhaus. 


Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 

Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


Rock⸗Schneider, 
vorzügliche Arbeiter, verlangt 
Heinrich Kreibich. 


m 


Schloſſerlehrlinge 


ſucht Georg Doehn, Schloſſermeiſter, 
Araberſtraße Nr. 4. 


Ein Cehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, kann bei mir ſofort 
in die Lehre treten. 

O. Hoppmann, 
Barbier, Herren⸗ und Damen⸗Friſeur, 
Thorn, Culmerſtraße 24. 


100 Weidenſchäler 


können ſich melden beim 
Gaſtwirth Wisocki, Podgorz. 


* “ 

Ein junger Mann, 
der in der Colontalwaarenbranche über 
2 Jahre als Lehrling thätig war, ſucht 
Stellung als n Volontär. 

Näheres Strobandſtraße 6, III. 


Greübte Nock. U. Taillenarbeiterinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Flora v. Szydlowska, 
Brückenſtr. 21. II. 
Junge Mädchen, welche die 
Damenſchneiderei erlernen wollen, können 
ſich daſelbſt melden. 


Geſucht 
mehrere Kinderfräuleins 


und Bonnen 
bei hohem Gehalt, auch ein Stubenmädchen 
mit 50 Thaler jährlichem Lohn. 

J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


versuche Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
unerlässlich. Vorräth. a St. 50 Pf. bei 


J. M. Wendisch Nachf. 
Wilhelmsstadt. 


errſchaftliche Wohnungen nebſt 
tallung ſind in meinem neuerbauten 
Wohnhauſe Friedrichſtraße vom 1. Juli ab 

zu vermiethen. 
R. Schulz, Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Eine Wohnung, 
ganz neu, von 3 Studen, Küche und Zu⸗ 
behör zu vermiethen 

Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthausſtr. 59 


[2 * \ 
Eine freundliche Wohnung 
von vier Zimmern vom 1. Juli event. 
1. Oktober zu vermiethen. Preis 500 Mk. 
Näheres bei Moritz Leiser 
1 Wohnung für 46 Thl. iſt von ſogl. zu 
vermiethen. F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 
aul olit’s, Posen, 


Wanzentod 


rottet man ſicher alle Wanzen aus. 
In Flaſchen a 1 Mk. u. 50 Pf. in allen 
Drogenhandlungen käuflich. 


Färberei und chemiſche 


Wasch - Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
T HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 


Herren- u. Damen- Garderoben. |2 Zim i. Zubehör v. ſog. 3. v. Hoheſtr. 7. 
Druc der Suchdruderei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Bad Ilmenau in Thür. 


Sanitätsrat Dr. Prellers 


Wasserheilanstalt 
für: N 


go. 
e d. Direkt. Dirig. Arzt: 
Dr. Ralf Wichmann, Nervenarzt. 


er | 
Moderne Mäntel und Kragen 


werben angefertigt bei 
E. Grochowski. Schillerſtraße 5. 


Pelz⸗ und wollene Sachen 


werden den Sommer über unter Garantie 


zur Aufbewahrung 


angenommen. 


0. Scharf, Kürſchnermſtr., 


Breiteftrahe 5. 
Etwaige Reparaturen bitte gleich zu 
beſtellen. 


Ein gebrauchter Geldſchrank 


wird zu kaufen geſucht Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung 


Bretterschuppen zum Abbruch. 


fowie Speichen, Felgen, birkene und 
eichene Bohlen verkauft billig 


Blum in Thorn. 


bilder, Fhiegel 
Haussegen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 


Julius Hell, Brückenſtr. 
I Laden d leber 


ſtraße 13./15. A. Endemann. 
Eine beſſere mittlere 


Familien wohnung 


von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. Nr. 39. 


Katharinenſtr. 810, 
I. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 


en vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen parterre rechts. 


= Wohnung, — 
deſtehend aus 6 Zimmern, III. Etage, und 


Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof ſofort oder ſpäter zu ver miethen 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


1. Etage, Altſtadt 28 am Markt, beſtehend 
in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei J. Lange, Schillerſtraße 17. 

In m. Hauſe altſlädt. Markt 27 if die feit 
6 Jahren von Herrn Dr. Wolpe innege- 


habte 
II. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, Bade 
finbe u. fonfiigem Zubehör vom 1. Oktober d. Js. 
zu vermiethen. Näheres Schillerſtraße 19. 


Segen Feuer versichert 


ustav Scheda. 


Wilhelmsstadt. 


In unſerem neuerbauten Wohnhauſe in 
der Albrechtſtraße ſind noch einige herr⸗ 
ſchaftliche mit allem Comfort verſehenen 
Wohnungen von 3, 4 und 5 Zimmern zu 
vermiethen. 

Das Wohnhaus iſt nach dem patentirten 
von Nosinski'ſchen Verfahren ausgetrocknet. 

Die polizeiliche Genehmigung zum Be⸗ 
ziehen des Hauſes iſt ertheilt. 


Ulmer & Kaun. 


Schwartz. 
Viktoria-Theater. 


Sonnabend, den 24., Sonntag, 
den 25. und 
Montag, den 26. April er.; 
Dreimaliges Gaſtſpiel 
der auf der Durchreiſe nach Rußland 
begriffenen 


Londoner Ballet- und 
Goncert-Gesellschaft 


Direktorium und Goncertmeifter 
Eduard Veroni West. 
Anfang 8 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. 


Näheres die Austragezettel. 
Heute Freitag 


Liederfreunde. L utenhans 


Bauptuerſammlung. 


Turn- Verein. 


Freitag, den 23. April 1897, 
Abends 980 bei Nicolai: 


Generalverfammlung. 


Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. ö 
Der Vorſtand. 


Krieger⸗ Verein. 


Sonnabend, den 24. er., 
Abends 8 Uhr: 


Generalverſammlung 


bei NICO LAI. 
Vorstandssitzung 7½ Uhr. 


Der Vorſtand. 
Feinſten 


Schweizer 
Tilsiter Käse 
Romadour- 


mju Hugo Eromin. 


Schönes Ternfettes Fleiſch 


empfiehlt die Rossschlächterei 
Araberſtraße 9. 


Rur diefen Freitag (d. 3.d. K.) 
* 15 3 FE 
ebende 
italieniſche Goldſiſche! 
Futter! Uetze! Alles billigt! 


Originalflacons zu 10 Literfl. Tafel⸗ 
eſſig in den Sorten naturel und weinfarbig 
1 Mark, à l'estragon 1 M. 25 Pl., aux fines 
herbes 1 M. 50. Pig. 

In Thorn echt zu haben bei 

Hugo Olaass, 
E. Schumann, 
Anders & Co., 


Adolf Majer, 
M. H. Olszewski, 


Möbl. Zimm. z. ver. Toppernicugitr. . 
M. Zim. J. Dm. H. d. 0. Yen] Neuft, Markt 12 
2 möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 26 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
Culmerstr. 6, 


